
Das ÖOkumenische Institut tür höhere schritte. Schon VO weıtem sınd dıe auf eiınem dıe Land-
schaft beherrschenden Hügel gelegenen Gebäude —theologische Studien in Jerusalem kennen. Das Grundstück hat trüher den Malteserrittern
gehört. Fın alter, ın hre Zeiten zurückreichender Torweg

Zur Erinnerung seine Pilgerfahrt 1NSs Heılige Tand hat mıt Turm, Aauf Inschrift 1M Jahre 1868 $ 15t —

apst Paul dem Jetzt im Bau begriffenem Institut halten geblieben. Dahinter 1ber ist alles NECU. Rechts ragl
eLiwaAa 13 Hektar Land ZUT Verfügung gestellt (s u.) Zw1- der Bıbliotheksblock hervor. Geradeaus lıegt der Wohn-
schen Berhlehem un Jerusalem entstehrt nach oroßzüg1- trakt mı1t anschließendem Speisesaal, lınks das »Kloster«
SEn Bauplan 2US diesem schönen Hügel m1t seiınem mıt einer leinen Kapelle. FEın grofßes Audıtorium und
VO.  @} Zypressen und Pin:en bewachsenem Gipfel, mit (Il1ı- ıne tür alle Konftessionen gedachte Kirche sind einem
venwäldchen den Abhängen der Gebäiudekom- spateren Baustadium vorbehalten;: vorläufig tehlt das
plex. Von der She nach Südwesten siıcht INa  ® die Türme nötige Geld
VO:  n Bethlehem, nach Nordosten dıe Mauern der Heılıgen Das iınternationale akademische Oomıtee. das für die 13-
Stadt »Der Sti] 1st origıinell, jedoch der palästinensischen tigkeit des Instiıtuts verantwortlich ISt, hat ürzlich ın
Umwelrt angepaßt. Die Mauern werden AU5S weißem, mehrtägigen Sıtzungen einıge Beschlüsse tür die Auf-
SFAUCIMM und braunem Naturstein gebaut, der ın der Mor- nahme der Arbeıt un das Programm der beiden erstien

SCN- un Abendsonne rötrliche Tönungen —_ Jahre gefaßt. Aus Deutschland W ar Protessor Küp-
nımmt.«1 Der Gedanke yeht 2uf das Kaonzıl zurück. Y”ro- Ders (Altkatholik, Un1iversität onn Veritireitien Von den
SESSOF Skydsgaard VO  3 der Theologischen Fakultätr ın Mitgliedern des Komuitees sind alf Protestanten, neun

Kopenhagen unterstrıch ın seiner Begrüßungsansprache, sınd römiısch-katholisch, acht sind Angehörige verschiede-
die bei einer Audienz für die Beobachter während der (1CI Ostkirchen, einer 1St Altkatholik. Zehn Mitglieder des
zweıten Sitzungsperiode des Konzıls den Papst rich- Komıitees SLamMMEN aus Westeuropa, acht AaUS den USA, vıier
LETG, den Wert der aut Öökumenischer Grundlage betriebe- AUS Usteuropa einschliefslich der Sowjetunion, dreı 2185
1NenNn theologischen Forschung. Unter anderem erwähnte dem Nahen OUsten, dreı AaUSs Indien und 21n Mitglied aUS
das Thema der Heilsgeschichte, das durch (Iskar Cull- Sudamerika.
Maın iın den Vordergrund gerückt worden wa  a Skyds- Dıie Einweihung des instıtuts sol] 1m September 1971
yaard S  9 dieses VOo  @n der östlıchen Iradıtion » Heiıls- folgen. Ie Bıblıothek, als entrum des Instituts, oll
Sökonomle« Thema könnte eiIn ausgezeichneter aber schon Ende dieses Jahres fertig, sein. Antang Januar
Treifpunkt für vemeInsame Forschungen Seıin. Papst Paul werden sechs Mönche Aaus der Benediktiner-Abtei Mont-

zeigte iın seiner ÄAntwort großes Interesse einem SErFat in Spanıen beginnen, dıe bıs dahın eingegangenen
solchen Gedanken?. Aprıl 964 bat der Papst YPro- Bücher un Schriften katalogisieren un einzuordnen
tessor Theodore Hesburgh CSC, den Präsidenten des 88 ] Als Grundstock wurde dıe Bibliothek des
Internationalen Verbandes Katholischer Unı versitäten Kollegiums VO' Heıiligen Kreuz 1n Rom erworben: die
un Rektor der Notre Dame-Universität, Notre Dame, Bücher lagern bereits ın Haiıta In Deutschland wurden
ndıana USA), dıe notwendigen Schritte ZUEFE Gründung bisher $ür 25 0]010 die der Thyssen-Stiftung VOer-
eines Instituts unternehmen, das autf 1ine wahrhaftt danken sind, theologische Werke eingekauft. Die Un1iver-
ökumenische und akademische Welse geführt werden soll sıtäten Löwen 88} Belgien un Maastricht In Holland
Eıne vorläufige Kommission mit einem Fxekutivkomitee haben Mikrofilme ihrer theologischen Bucher ZUI Ver-
wurde gebildet.«1 fügung gestellt. Dıie Bıbliothek oll baldıgst aut 100 01010
Es dauerte WeI1 Jahre, bıs dıe Bauerlaubnis VO  - den Bände vebracht werden.
jordanıschen Behörden gegeben wurde, S1e kam 1nNC Als Rektor des Instıtuts wırd Protessor Charles Moeller
Woche VOT dem Sechstagekrieg, Ende Maı 1967 ach (römisch-katholisch) VO der Un1Lversıitat LOWwen fungıie-dem Kriıeg nahmen die dann vVvon Protessor Theodore ren Zu stellvertretenden Rektoren wurden Protessor

Hesburgh sofort aufgenommenen Verhandlungen miit
dem israelischen Außenministerium un der Hebräischen

Paul Miınear (Protestant, Unıiversität Yale, USA) und
Protessor Panayotıs Christoyu (orthodox, Unı1versität

Universität Jerusalem einen schneilen Verlauf. Protessor Thessaloni:kit) bestellt. Protessor Mınear wird, als ersties
Franco Oüntana Vo.  e der Notre Dame-Universität in In- Mitglied der Leitung, seine Arbeit Februar 1971
diana lieterte den Entwurt für den au, Bauleiter 1St 21n autnehmen. Verwaltungsdirektor wird Joseph Sa’ad, e1n
bekannter Jerusalemer Architekt ose Khouriı, 21n Ka- katholischer Araber A UL Jerusalem, der früher Kurator
tholischer Araber. Im Frühjahr 1968 wurde ML dem Bau des Rocketeller-Museums 1 Jerusalem War
begonnen. Fuür die Forschungstätigkeıit der beiden erstien re sind

bisher sıieben Gelehrte ausgewählt worden. S1ie SLamMmMmMEeNWır bringen 1m tolgenden den Beıtrag:
Aaus USA 2), Deutschland (2), Frankreich (1), AÄrgenti-

Rudolf Küästermerer : Internatzonales ()bumenisches 1en (1) und Jerusalem (1) Idie beiden Deutschen sınd
Protessor Küppers und Protessor K retschmar (lutherisch,Institut Jerusalenr Unı versität München). in Aussıcht A ILTLCH sind Je

Der Bau des Vo  — Papst Paul VI ANSETESIECN, der WEe1 AaUSs Griechenland un Polen, einer aus Australıen
Straße VO  e} Jerusalem nach Bethiehem entstehenden 1N- un vier eıtere A4US den USA Bıs ZUr Arbeitsaufnahme
ternatiıonalen ökumenischen Instituts macht sıchtlich Fort- ol] dıe Gesamtzahl auf 25 gebracht werden. Neben For-

schern, dıe teıls tür 1—3 ahre, teils für 48 Monate 1
Vgl »Das kumenische Insti:tut ür Höhere Theologische Studien«.

Tipografia Poliglotta Vaticana., I0 Institut arbeiten werden, sind Pliätze für Studenten VOL-

A O., handen, dıe dort ıhre Dissertation schreiben wollen
Wır ntnehmen diesen Beitrag, der dem Tıtel » Internatıio-

nales CGikumenisches Institut Jerusalem« im »Evangelıschen DPresse-
Gastvorlesungen un kürzere Seminare colien den Ar-

Arenst« erschien, MLt freundlicher Erlaubnis der Schriftleitung und beitsplan erganzen.
Z;el der Institutsarbeıit 1sSt die Erforschung der chrıistlichenR udolf Küstermelers, der bekanntlich 88 Tel Avıyv eht.

10 Das Ökumenische Institut für höhere 
theologische Studien in Jerusalem 

Zur Erinnerung an seine Pilgerfahrt ins Heilige Land hat 
Papst Paul VI. dem jetzt im Bau begriffenem Institut 
etwa 13 Hektar Land zur Verfügung gestellt (s. u.). Zwi-
schen Bethlehem und Jerusalem entsteht nach großzügi-
gem Bauplan aus diesem schönen Hügel — mit seinem 
von Zypressen und Pinien bewachsenem Gipfel, mit Oli-
venwäldchen an den Abhängen — der Gebäudekom-
plex. Von der Höhe nach Südwesten sieht man die Türme 
von Bethlehem, nach Nordosten die Mauern der Heiligen 
Stadt. »Der Stil ist originell, jedoch der palästinensischen 
Umwelt angepaßt. Die Mauern werden aus weißem, 
grauem und braunem Naturstein gebaut, der in der Mor-
gen- und Abendsonne warme rötliche Tönungen an-
nimmt.« 1  Der Gedanke geht auf das Konzil zurück. Pro-
sessor Skydsgaard von der Theologischen Fakultät in 
Kopenhagen unterstrich in seiner Begrüßungsansprache, 
die er bei einer Audienz für die Beobachter während der 
zweiten Sitzungsperiode des Konzils an den Papst rich-
tete, den Wert der auf ökumenischer Grundlage betriebe-
nen theologischen Forschung. Unter anderem erwähnte er 
das Thema der Heilsgeschichte, das durch Oskar Cull-
mann in den Vordergrund gerückt worden war. Skyds-
gaard sagte, dieses von der östlichen Tradition »Heils-
ökonomie« genannte Thema könnte ein ausgezeichneter 
Treffpunkt für gemeinsame Forschungen sein. Papst Paul 
VI. zeigte in seiner Antwort großes Interesse an einem 
solchen Gedanken2 ... April 1964 bat der Papst Pro-
fessor Theodore M. Hesburgh CSC, den Präsidenten des 
Internationalen Verbandes Katholischer Universitäten 
und Rektor der Notre Dame-Universität, Notre Dame, 
Indiana (USA), die notwendigen Schritte zur Gründung 
eines Instituts zu unternehmen, das auf eine wahrhaft 
ökumenische und akademische Weise geführt werden soll. 
Eine vorläufige Kommission mit einem Exekutivkomitee 
wurde gebildet.« 1  

Es dauerte zwei Jahre, bis die Bauerlaubnis von den 
jordanischen Behörden gegeben wurde, sie kam eine 
Woche vor dem Sechstagekrieg, Ende Mai 1967. Nach 
dem Krieg nahmen die dann von Professor Theodore 
M. Hesburgh sofort aufgenommenen Verhandlungen mit 
dem israelischen Außenministerium und der Hebräischen 
Universität Jerusalem einen schnellen Verlauf. Professor 
Franco Montana von der Notre Dame-Universität in In-
diana lieferte den Entwurf für den Bau, Bauleiter ist ein 
bekannter Jerusalemer Architekt Josef Khouri, ein ka-
tholischer Araber. Im Frühjahr 1968 wurde mit dem Bau 
begonnen. 

Wir bringen im folgenden den Beitrag: 

Rudolf Küstermeier: Internationales Ökumenisches 
Institutferusalem 3  
Der Bau des von Papst Paul VI. angeregten, an der 
Straße von Jerusalem nach Bethlehem entstehenden in- 
ternationalen ökumenischen Instituts macht sichtlich Fort- 

1  Vgl. »Das Ökumenische Institut für Höhere Theologische Studien«. 
Tipografia Poliglotta Vaticana. S. 20. 
2  A. a. 0., S. 7. 
3  Wir entnehmen diesen Beitrag, der unter dem Titel: »Internatio-
nales Ökumenisches Institut Jerusalem« im »Evangelischen Presse-
dienst« erschien, mit freundlicher Erlaubnis der Schriftleitung und 
Rudolf Küstermeiers, der bekanntlich in Tel Aviv lebt. 

schritte. Schon von weitem sind die auf einem die Land-
schaft beherrschenden Hügel gelegenen Gebäude zu er-
kennen. Das Grundstück hat früher den Malteserrittern 
gehört. Ein alter, in ihre Zeiten zurückreichender Torweg 
mit Turm, laut Inschrift im Jahre 1868 erneuert, ist er-
halten geblieben. Dahinter aber ist alles neu. Rechts ragt 
der Bibliotheksblock hervor. Geradeaus liegt der Wohn-
trakt mit anschließendem Speisesaal, links das »Kloster« 
mit einer kleinen Kapelle. Ein großes Auditorium und 
eine für alle Konfessionen gedachte Kirche sind einem 
späteren Baustadium vorbehalten; vorläufig fehlt das 
nötige Geld. 
Das internationale akademische Komitee, das für die Tä-
tigkeit des Instituts verantwortlich ist, hat kürzlich in 
mehrtägigen Sitzungen einige Beschlüsse für die Auf-
nahme der Arbeit und das Programm der beiden ersten 
Jahre gefaßt. Aus Deutschland war Professor W. Köp-
pers (Altkatholik, Universität Bonn) vertreten. Von den 
29 Mitgliedern des Komitees sind elf Protestanten, neun 
sind römisch-katholisch, acht sind Angehörige verschiede-
ner Ostkirchen, einer ist Altkatholik. Zehn Mitglieder des 
Komitees stammen aus Westeuropa, acht aus den USA, vier 
aus Osteuropa einschließlich der Sowjetunion, drei aus 
dem Nahen Osten, drei aus Indien und ein Mitglied aus 
Südamerika. 
Die Einweihung des Instituts soll im September 1971 er-
folgen. Die Bibliothek, als Zentrum des Instituts, soll 
aber schon Ende dieses Jahres fertig sein. Anfang Januar 
werden sechs Mönche aus der Benediktiner-Abtei Mont-
serrat in Spanien beginnen, die bis dahin eingegangenen 
Bücher und Schriften zu katalogisieren und einzuordnen 
[s. u. S. 88]. Als Grundstock wurde die Bibliothek des 
Kollegiums vom Heiligen Kreuz in Rom erworben; die 
Bücher lagern bereits in Haifa. In Deutschland wurden 
bisher für 25 000 DM, die der Thyssen-Stiftung zu ver-
danken sind, theologische Werke eingekauft. Die Univer-
sitäten Löwen in Belgien und Maastricht in Holland 
haben Mikrofilme ihrer theologischen Bücher zur Ver-
fügung gestellt. Die Bibliothek soll baldigst auf 100 000 
Bände gebracht werden. 
Als Rektor des Instituts wird Professor Charles Moeller 
(römisch-katholisch) von der Universität Löwen fungie-
ren. Zu stellvertretenden Rektoren wurden Professor 
Paul Minear (Protestant, Universität Yale, USA) und 
Professor Panayotis Christou (orthodox, Universität 
Thessaloniki) bestellt. Professor Minear wird, als erstes 
Mitglied der Leitung, seine Arbeit am 1. Februar 1971 
aufnehmen. Verwaltungsdirektor wird Joseph Sa'ad, ein 
katholischer Araber aus Jerusalem, der früher Kurator 
des Rockefeller-Museums in Jerusalem war. 

Für die Forschungstätigkeit der beiden ersten Jahre sind 
bisher sieben Gelehrte ausgewählt worden. Sie stammen 
aus USA (2), Deutschland (2), Frankreich (1), Argenti-
nien (1) und Jerusalem (1). Die beiden Deutschen sind 
Professor Köppers und Professor Kretschmar (lutherisch, 
Universität München). In Aussicht genommen sind je 
zwei aus Griechenland und Polen, einer aus Australien 
und vier weitere aus den USA. Bis zur Arbeitsaufnahme 
soll die Gesamtzahl auf 25 gebracht werden. Neben For-
schern, die teils für 1-3 Jahre, teils für 4-8 Monate im 
Institut arbeiten werden, sind Plätze für Studenten vor-
handen, die dort ihre Dissertation schreiben wollen. 
Gastvorlesungen und kürzere Seminare sollen den Ar-
beitsplan ergänzen. 
Ziel der Institutsarbeit ist die Erforschung der christlichen 
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Iradıtionen aach Entstehung und Entwicklung. Von Wıe steht 1m Sınne der »Konzilserklärung über das
eınem intensıven tudıum der 1m Laufte der Jahrhunderte Verhältnis der Kirche den nıchtchristlichen Religionen,
eingetretenen Spannungen und Spaltungen verspricht ınsbesondere den Juden«, miıt der Hinwendung ZU
198758  an sıch wichtige Hınweise aut die Möglichkeit iıhrer Volk des Ersten Bundes?1%
Überwindung. Geschichte, Soziologie und andere Wiiıssen- In elner Ansprache 1079} September 1970 In Brüssel
schaften sollen herangezogen werden, damıt dıe auftf dıe hat Kardinal Suenens, Erzbischof VO Malines-Brüssel,
cAhristlichen Lehren einwirkenden Umwelteinflüsse sowohl auftf das »demnächsrt in Jerusalem eröffnende Institur
der Vergangenheit wıe der Gegenwart erOrtert werden hingewiesen« und
können. Aus ‘LEeuUEeIer eıit collen auch dıe Erfahrungen der ». .. Dieses Institut für Okumenische Z usammenarbeit
christlichen Missıon berücksichtigt werden. zwird mit der Jerusalemer Hebräischen mnıversitat —

sammenarbeiten, damit ZULY dem unerme ßlıch großenAls entralthema für dıe erstien beiden Jahre wurde
» Verschiedenheit un Einheit ım christlichen erständnis üdischen Reichtum +eilhaben können, den S€ L7Y15 geben

habender Erlösung« bestimmt. Im ersten Jahr O] der unaut-
hörliche Wechse]l ın der Auffassung der christlichen FErIö- In Zusammenarbeit mıiıt der » Jewish Natıonal and Uni1-
sungsidee herausgearbeıtet und zugleich hre unveran- versity Library« al dıe Katalogisierung der Institutsbi-

bliothek entsprechend der Art un Weıse erfolgen, W1iederte Substanz sichtbar zemacht werden. Das zweıte Jahr
o1]1 den Beziehungen zwischen dem menschlichen Be- in der National- and University Library üblich iSt
dürfnis nach Erlösung und der qAQristlichen Borschaft SC
wıdmert se1n, Eınbeziehung der Lehren un Tradi- In eiınem kurzen Bericht über »Okumenisches Institut« schreibtr
tionen nichtchristlicher Religionen un des Atrheismus. » Jedioth Chadashote«e (Tel Avıv, 11

» Der Vatrtıkan hat INITC der Errichtung des Instıtuts 1Im Heılıgen Lande
In jedem Jahr oll neben den eigentlichen Forschungsauf- einen wichtigen Schritt ZUuUr Anerkennung der Ckumene 111 -

INCN, ber Adıe renzen der römisch-katholischen Kırche hinaus: aberyzaben eın allgemein interessierendes Thema behandelt
werden. Fuür 971/72 1St »Di1e Bedeutung Jerusalems für solangze das Judentum, das 1 vierten Abschnıitt der Konzılserklä-

runz ber das Verhältnis der Kırche den nıchtchristlıchen Religi0-die Entwicklung und die Traditionen des Christentums« 11C1 besonders behandelt wird, wobel die Kıirche ZU' brüderlichen
Gespräch IMı der Synagoge aufruftt, ausgeschlossen bleibt, mufß diesevorgesehen. Bemühung A ls unvollständıg bezeichnet werden...«ach diesem V Rudalit Küstermeıer gegebenen ber- C In Le Cardınal Suenens. Prımat de Belgique, Le Dıalogue:blick stellt sıch die Frage: Eglise-Monde. rsg Nal Brith, Brüssel. 70 11

11 »Religion, Volkstum, Natıon und Land«
Bericht her das ferusalemer C olloquium O Oktober his November 19/0 LVeranstaltet V  N Harry

L ruman-Forschungsinstitut der Hebrärischen Universttät, ACM Amerıican Jewish („‚ommailttee d dem [srael
Tnter- Faith (‚opmmittee.

Diıiese religionswissenschaftliche Studientagung führte 70 Gelehrte des Internationales Religionswissenschaftliches Colloquium
Judentums, des Christentums, des Islams SOWIE der fernöstl:;chen elı- ‚ das e1n Thema » Religion, Volkstum, Natıon und
z1o0nen: Buddchismus und Shintoismus, SOWI1€e Hındus und terner (Ge-
Iehrte AUS allen Welrtteilen1, Inspiıriert wurde dıese Tagung Land« gewidmet w ar un das tür Israel VO aufßerordent-
Vo Protessor Va Werblowsky und Protessar Eryrnst Bergmann VYVO lıcher Bedeutung und Aktualität 1St Sowohl der aupt-
der Hebraiuschen Universität SOWIEC V} Rabbiner AYC Tannenbaum inıtiator der Tagung, Professor S’ayı Werblowsky, der den
V O em Amerıkanıschen Jüdıschen omıtee. Lehrstuhl für Vergleichende Religionswissenschaft der
Wır bringen dıe tolgenden Berichte: Jüdischerseits VOon Schalom €} - Hebräischen Universıität innehat, WI1e Auch ProfessorC’hormm AuUS » Jedioth Chadashoat« V 11 19/0, terner V 0 dem
Jerusalemer Professor Wol}gang Parx FM Studium Biblicum Heinz Robert Schlette Vo der Pädagogischen Hochschule
FYANGLSCAMNUM Kloster der Flagelation) SOWIEC V dem Als (jast 1N- in Bonn s 91 betonten 1ın ihren Referaten, da{ß dıe
veladenen Bonner Protessor Schlette 1 Thema zusammengefafßten Größen eigentlich 1LUFr 1

Religion, Volkstum, ALION dLand Judentum einer unlösbaren Einheit gediehen siınd.
Das Judentum, 1m („egensatz den anderen Hochreli-

VOon Schalom Ben-Chorin zionen, geht VO Begriff des Volkes AUS, des Bundesvol-
kes (sottes und des durch (sJoOtt verheißenen Landes, wiıh-In Jerusalem, ım schönen Gebäude der Akademie der

Wissenschaften, tand in der erstien Novemberwoche 21n rend das Christentum, der Islam, aber auch die ernÖöst-
Vgl Jedioth Chadashot VY OIMMN 11 1970 Aus dem Programm : I’ro- lıchen Religionen mehr aut den Einzelmenschen AUSSC-

richtet und kein estimmtes Land gebunden sind.tessor WerblowsRy: »Religion, Peoplehood, Natıion and Land«
Protessor Nathan Rotenstreich: »Hıstory: The Unıiversal and che TJrotz 1eses strukturellen Unterschiedes haben sich aber
Partıcular.« Protessor Schlette »Religion und Zynısmus.«
Protessor bbı Kurt Hruby » The Concept an Hıstor1ic Experience

1im Laufte der Geschichte CISC Beziehungen zwiıischen RKe-
lıgionen un den Völkern gebildet, die sıch ıhnen he-f Peoplehood ıIn udaism and Christianity.« Protessor fames

KrYitZeCkR: „The C oncept and Historic Experience o Peoplehood 1n kennen, dafß WIr ZUuU Beispiel VO christlichen Abend-
Islamic Tradition.« Protessor Dawvies: » Jerusalem and che and sprechen.
Holy Laund.« Protessor Aythur Hertzberg: » Zionism 1: che Jewish Auch der Islam wırd praktisch miıt dem Arabertum
Religi0us Tradition.« Canon Max Warren: „ The Concept and ıdentifiızıert, obwohl Millıonen Mosiems derHıstoric Experience wıth Land 17 aJor estern Religijo0us Tradı-
*10NS.« Protessor Bernardo Bernard: „ The Concept and Bond ot c he schwarzen Bevölkerung Afrıkas un ın Indien sibt Die
Land 11 Atrıcan Religious Traditio0ns.« The Venerable Dharm- Identifizierung VO Islam un: Arabertum hatte „uch p j
i » Problems of Nationalısm, Relıgi0n, Peoplehood N! Land 1n lıtische Foligen ın Jerusalem. Keın moslemischer Gelehrter
che Asıan World.« Dr Tıich aınh hau Address. Protessor

Talmon: » Peoplehood, Natıionalısm and Land in Modern History.« WalTr bereit, eıner wissenschafttlichen Konterenz
Nlır dessen £reundliıcher Genehmigung. Israel teilzunehmen, da{s das Reterat über dje Konzep-

Traditionen nach Entstehung und Entwicklung. Von 
einem intensiven Studium der im Laufe der Jahrhunderte 
eingetretenen Spannungen und Spaltungen verspricht 
man sich wichtige Hinweise auf die Möglichkeit ihrer 
Überwindung. Geschichte, Soziologie und andere Wissen-
schaften sollen herangezogen werden, damit die auf die 
christlichen Lehren einwirkenden Umwelteinflüsse sowohl 
der Vergangenheit wie der Gegenwart erörtert werden 
können. Aus neuerer Zeit sollen auch die Erfahrungen der 
christlichen Mission berücksichtigt werden. 

Als Zentralthema für die ersten beiden Jahre wurde 
»Verschiedenheit und Einheit im christlichen Verständnis 
der Erlösung« bestimmt. Im ersten Jahr soll der unauf-
hörliche Wechsel in der Auffassung der christlichen Erlö-
sungsidee herausgearbeitet und zugleich ihre unverän-
derte Substanz sichtbar gemacht werden. Das zweite Jahr 
soll den Beziehungen zwischen dem menschlichen Be-
dürfnis nach Erlösung und der christlichen Botschaft ge-
widmet sein, unter Einbeziehung der Lehren und Tradi-
tionen nichtchristlicher Religionen und des Atheismus. 

In jedem Jahr soll neben den eigentlichen Forschungsauf-
gaben ein allgemein interessierendes Thema behandelt 
werden. Für 1971/72 ist »Die Bedeutung Jerusalems für 
die Entwicklung und die Traditionen des Christentums« 
vorgesehen. 

Nach diesem von Rudolf Küstermeier gegebenen Über-
blick stellt sich die Frage: 

Wie steht es im Sinne der »Konzilserklärung über das 
Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religionen, 
insbesondere zu den Juden«, mit der Hinwendung zum 
Volk des Ersten Bundes? 4  
In einer Ansprache vom 23. September 1970 in Brüssel 
hat Kardinal Suenens, Erzbischof von Malines-Brüssel, 
auf das »demnächst in Jerusalem zu eröffnende Institut 
hingewiesen« und sagte: 
»... Dieses Institut für Ökumenische Zusammenarbeit 
wird mit der Jerusalemer Hebräischen Universität zu-
sammenarbeiten, damit wir an dem unermeßlich großen 
jüdischen Reichtum teilhaben können, den sie uns zu geben 
haben ..." 
In Zusammenarbeit mit der »Jewish National and Uni-
versity Library« soll die Katalogisierung der Institutsbi-
bliothek entsprechend der Art und Weise erfolgen, wie es 
in der National- and University Library üblich ist. 

In einem kurzen Bericht über »Ökumenisches Institut« schreibt 
.Jedioth Chadashot« (Tel Aviv, 6. 11. 1970) u. a.: 
»Der Vatikan hat mit der Errichtung des Instituts im Heiligen Lande 
einen wichtigen Schritt zur Anerkennung der Ökumene unternom-
men, über die Grenzen der römisch-katholischen Kirche hinaus; aber 
solange das Judentum, das im vierten Abschnitt der Konzilserklä-
rung über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religio-
nen besonders behandelt wird, wobei die Kirche zum brüderlichen 
Gespräch mit der Synagoge aufruft, ausgeschlossen bleibt, muß diese 
Bemühung als zu unvollständig bezeichnet werden...« 

In: S. E. Le Cardinal Suenens. Primat de Belgique, Le Dialogue: 
Eglise-Monde. Hrsg. B' nai Brith, Brüssel. 1970. p. 11. 

11 »Religion, Volkstum, Nation und Land« 

Bericht über das Jerusalemer Colloquium vom 30. Oktober bis B. November 1970. Veranstaltet vom Harry 
S. Truman-Forschungsinstitut der Hebräischen Universität, dem American Jewish Committee und dem Israel 
Inter-Faith Committee. 

Diese religionswissenschaftliche Studientagung führte 20 Gelehrte des 
Judentums, des Christentums, des Islams sowie der fernöstlichen Reli-
gionen: Buddhismus und Shintoismus, sowie Hindus und ferner Ge-
lehrte aus allen Weltteilen zusammen. 1  Inspiriert wurde diese Tagung 
von Professor Zwi Werblowsky und Professor Ernst D. Bergmann von 
der Hebräischen Universität sowie von Rabbiner Marc Tannenbaum 
von dem Amerikanischen Jüdischen Komitee. 
Wir bringen die folgenden Berichte: Jüdischerseits von Schalom Ben-
Chorzn 2  aus »Jedioth Chadashot« vom 2. 11. 1970, ferner von dem 
Jerusalemer Professor Wolfgang E. Pax OF am Studium Biblicum 
Fiancascanurn (Kloster der Flagelation) sowie von dem als Gast ein-
geladenen Bonner Professor H. R. Schlette: 

I Religion, Volkstum, Nation und Land 
Von Schalom Ben-Chorin 

In Jerusalem, im schönen Gebäude der Akademie der 
Wissenschaften, fand in der ersten Novemberwoche ein 

Vgl. Jedioth Chadashot vom 2. 11. 1970. Aus dem Programm: Pro-
fessor Z. Werblowsky: »Religion, Peoplehood, Nation and Land«. — 
Professor Nathan Rotenstreich: »History: The Universal and the 
Particular.« — Professor H. R. Schlette: »Religion und Zynismus.« — 
Professor Abbe Kurt Hruby: »The Concept and Historic Experience 
of Peoplehood in Judaism and Christianity.« — Professor James 
Kritzeck: »The Concept and Historic Experience of Peoplehood in 
Islamic Tradition.« — Professor W. D. Davies: »,Jerusalem and the 
Holy Land.« — Professor Arthur Hertzberg: »Zionism and the Jewish 
Religious Tradition.« — Canon Max A. Warren: »The Concept and 
Historic Experience with Land in Major Western Religious Tradi-
tions.« — Professor Bernardo Bernardi: »The Concept and Bond of the 
Land in African Religious Traditions.« — The Venerable V. Dharm-
awara: »Problems of Nationalism, Religion, Peoplehood and Land in 
the Asian World.« — Dr. Tich Minh Chau: Address. — Professor 
L. Talmon: » Peoplehood, Nationalism and Land in Modern History.« 

Mit dessen freundlicher Genehmigung.  

Internationales Religionswissenschaftliches Colloquium 
statt, das dem Thema »Religion, Volkstum, Nation und 
Land« gewidmet war und das für Israel von außerordent-
licher Bedeutung und Aktualität ist. Sowohl der Haupt-
initiator der Tagung, Professor Zwi Werblowsky, der den 
Lehrstuhl für Vergleichende Religionswissenschaft an der 
Hebräischen Universität innehat, wie auch Professor 
Heinz Robert Schlette von der Pädagogischen Hochschule 
in Bonn [s. u. S. 91] betonten in ihren Referaten, daß die 
im Thema zusammengefaßten Größen eigentlich nur im 
Judentum zu einer unlösbaren Einheit gediehen sind. 
Das Judentum, im Gegensatz zu den anderen Hochreli-
gionen, geht vom Begriff des Volkes aus, des Bundesvol-
kes Gottes und des durch Gott verheißenen Landes, wäh-
rend das Christentum, der Islam, aber auch die fernöst-
lichen Religionen mehr auf den Einzelmenschen ausge-
richtet und an kein bestimmtes Land gebunden sind. 
Trotz dieses strukturellen Unterschiedes haben sich aber 
im Laufe der Geschichte enge Beziehungen zwischen Re-
ligionen und den Völkern gebildet, die sich zu ihnen be-
kennen, so daß wir zum Beispiel vom christlichen Abend-
land sprechen. 
Auch der Islam wird praktisch mit dem Arabertum 
identifiziert, obwohl es Millionen Moslems unter der 
schwarzen Bevölkerung Afrikas und in Indien gibt. Die 
Identifizierung von Islam und Arabertum hatte auch po-
litische Folgen in Jerusalem. Kein moslemischer Gelehrter 
war bereit, an einer wissenschaftlichen Konferenz in 
Israel teilzunehmen, so daß das Referat über die Konzep- 
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